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Streuobstinitiativen 

ten die Gäste z. B. über Sortenauswahl, 
Baumpfl ege, Flächennutzung mit unter-
schiedlichen Tierarten und Literatur. Die 
traditionellen jährlichen Pomologentage 
in Naumburg im Landkreis Kassel sind 
eine weitere wichtige Informationsquelle 
für den Obstbau. 
Für die Erhaltung von Streuobst ist seine 
Pfl ege und das regionale Verbraucherver-
halten entscheidend.
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In Kassel beabsichtigt der kommunale 
Energieversorger Städtische Werke ein 
Kraft-Wärme-Holzkraftwerk zu errichten. 
Für den Betrieb werden erhebliche Holz-
mengen als Brennstoff benötigt. Neben 
der Nutzung von Resthölzern des Forstes 
und Holz aus Garten- und Landschafts-
pfl ege wollen die Städtischen Werke den 
Brennstoffbedarf aus Kurzumtriebswäl-
dern decken.

Kurzumtriebswälder

In Kurzumtriebswäldern für die Brennstoff-
produktion werden Weiden (Salix-Arten) 
als Stecklinge gesetzt und in Perioden von 
ca. 3 – 5 Jahren maschinell geerntet. Für 
eine gute Entwicklung der Stecklinge eta-

blierte sich im ersten Anbaujahr die Un-
terdrückung der Begleitfl ora vorrangig 
durch Mulchen (nach Sächsische Lan-

desanstalt für Landwirtschaft ). 
In Abhängigkeit der Nährstoffversorgung 
des Bodens kann nach der ersten Umtrieb-
speriode eine Düngung notwendig werden. 
Die Ernte erfolgt im Winter, idealerweise 
auf gefrorenem Boden. Als Ertrag werden 
je nach Standort um die 10 t Trockenmas-
se / ha je Jahr genannt.
Als Rahmenbedingungen für die Produk-
tion zu marktfähigen Preisen ist in der 
Literatur ein hoher Maschinisierungsgrad 
bei Pfl anzung, Pfl ege und Ernte zu fi n-
den. Für die Landwirte stellen langfristi-
ge Abnahmeverträge eine zwingende Vo-
raussetzung für die Bewirtschaftung von 
Kurzumtriebswäldern dar.

Der Anbau von Weiden benötigt gegen-
über dem Raps und des Mais als Ener-
giepfl anzen erheblich geringeren Einsatz 
von Energie für die Bestandspfl ege und 
kommt ohne Pestizideinsatz und je nach 
Standort mit geringer oder keiner Dün-
gung aus.

Standortanforderungen

In der Region Kassel ist, wie in vielen an-
deren Regionen, die ackerbauliche Nut-
zung von Flächen in den Überschwem-
mungsgebieten der Gewässer verbreitet. 
Alle Appelle, Landschaftspläne und die 
eigentlich geforderte „gute Landwirt-
schaftliche Praxis“ haben den Umbruch 
von Weiden und Wiesen auf erosionsge-
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fährdeten Böden nicht verhindert. Die 
Rückwandlung in Grünland ist nur auf 
einem kleinen Flächenanteil unter massi-
vem Geldeinsatz in der Regel im Rahmen 
von Ausgleichsmaßnahmen gelungen.
Die Salix-Kurzumtriebswälder auf Äckern 
in den Überschwemmungsgebieten der 
Gewässer ähneln in ihrem Erscheinungs-
bild den sehr raren Jungstadien von Wei-
dengebüschen und Weichholzauewäldern 
der potentiell natürlichen Vegetation an 
diesen Standorten. Sie haben nach Flade 
() einen sehr hohen avifaunistischen 
Naturschutzwert. Im NSG Fuldaaue und 
dem NSG Waldauer Kiesteiche, die Be-
standteil des Natura 2000 Gebiets Fulda-
aue um Kassel sind, existieren wenige ha 
große Weichholzauenfragmente mit ent-
sprechenden Vogelarten. Mit neu angeleg-
ten Salix-Kurzumtriebswäldern können die 
Flächen mit geeigneten Habitatstrukturen 
erheblich erhöht werden. Eine weitere na-
turschutzfachliche Aufwertung kann durch 
das Zulassen von nicht genutzten Uferge-
hölzen oder durch eingestreute Altbaum-
gruppen oder -streifen am Rand der Kurz-
umtriebsparzellen vorgenommen werden.
Die Anlage von Kurzumtriebswäldern auf 
Grünland muss ausgeschlossen sein, für 
diese Flächen darf es nach Umwidmung 
keine Abnahme des Holzes geben.

Ein weiteres Flächenpotential mit ökolo-
gischem Aufwertungspotential fi ndet sich 
auf Äckern neben den Autobahnen. Die 
dichte Struktur der Kurzumtriebswälder 

mit ihrer großen Oberfl äche kann als 
Schadstoffsenke insbesondere für Fein-
staub dienen. Im Kasseler Becken erfolgt 
ein erheblicher Anteil des Ausstoßes des 
fahrzeugbedingten Feinstaubs auf den 
Autobahnen. Dieser wird heute zu gro-
ßen Teilen in die bewohnten Gebiete ver-
driftet und trägt dort zur Gesundheitsge-
fährdung der Bevölkerung bei. Breite und 
dichte Kurzumtriebswälder entlang der 
Autobahnen lassen durch die Senkung 
der Lärmbelastung einen weiteren positi-
ver Effekt für die Bevölkerung erwarten.
Die prognostizierten Effekte können 
quantitativ schlecht abgeschätzt werden, 
da die wissenschaftliche Datenlage bisher 
nicht ausreichend ist. Es ist sehr zu emp-
fehlen, die Anlagen von Kurzumtriebs-
wäldern zum Erkenntnisgewinn wissen-
schaftlich begleitend zu untersuchen.

Bei der Auswahl geeigneter Anbaufl ä-
chen ist auf die Nichtbeeinträchtigung 
von klimatischen Durchlüftungsbahnen 
zu achten, da die Erhöhung der Ober-
fl ächenrauhigkeit die Frischluftzufuhr 
für das besiedelte Gebiet verschlechtern 
kann. Dies ist allerdings nur kleinräumig 
an wenigen Standorten zu erwarten.

Der Einsatz von gentechnisch veränder-
ten Pfl anzen ist vertraglich auszuschlie-
ßen. Grund: „ […] Gerade bei Gehölzen 
birgt die Gentechnik besondere Risiken. 
Bäume bilden riesige Mengen an Pollen 
und Samen, die über Kilometer verbrei-

tet werden. Auskreuzung und Verbrei-
tung von gentechnisch veränderten Bäu-
men sind deshalb nicht zu verhindern.“ 
(BUND S.).
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Flächenpotenzial entlang von Autobahnen mit den ökologischen 
Effekten der Schadstoffbindung und der Lärmminderung

Bisher ackerbaulich genutzte Flächen im Überschwemmungs-
gebiet der Fulda, im Hintergrund die Kraft-Wärme-Anlage 
Dennhäuser Straße
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